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Hans Huber :ﬁ Stiftung

zur Foérderung der beruflichen Ausbildung




Laudatio für Herrn Fritz Leirer, Stein AR

Fritz Leirers beruflicher Werdegang ist schon fast eine klassische Tellerwäscher-Karriere – oder muss ich wohl besser sagen: „Autowäscher-Karriere“? Sie hängt jedenfalls sehr eng mit seiner beruflichen Grundbildung zusammen – aber natürlich auch mit seinem unvergleichlichen persönlichen Engagement. Er hat nicht nur hart gearbeitet, um sich seinen Berufstraum zu ermöglichen. Er setzte sich später auch während Jahrzehnten dafür ein, dass Hunderte von Jugendlichen ihren Traumberuf lernen konnten.

Ein Grund für das Engagement für Aus-  und Weiterbildung liegt in der persönlichen Geschichte von Fritz Leirer. Früher war es üblich, dass man für bestimmte Berufslehren bezahlen musste. Fritz Leirer wuchs jedoch bei seinen Grosseltern auf, die ihm die Wunsch-Ausbildung als Automechaniker nicht finanzieren konnten. Aus diesem Grund musste er eine „Gratis-Lehre“ als Bauschlosser absolvieren. Um sich selbst doch noch eine Zweitlehre als Automechaniker finanzieren zu können, nutzte er seine erworbenen Kenntnisse als Schlosser: Er schmiedete Garderoben und Kerzenständer, die er verkaufte. Einer der Käufer hatte rasch seine kundenfreundliche Art und seine unternehmerische Ader bemerkt. Er verschaffte ihm nach der zweiten Lehre die Möglichkeit, am Ferrari-Hauptsitz in Modena wertvolle Berufserfahrungen zu sammeln und Beziehungen zu knüpfen. Zurück in der Schweiz, wurde dem erst 23-Jährigen die Verantwortung als Werkstattchef übertragen. Bevor er in einer Einstellgarage in Stein mit der eigenen Firma begann, hatte er zwei Garagen auf Vordermann gebracht. Viele Kunden blieben ihm treu und folgten ihm in den neuen Betrieb. 

Rasch wollte er jungen Menschen in seinem Betrieb eine Ausbildung ermöglichen. Parallel zum Aufbau seines eigenen Unternehmens absolvierte er deshalb die Meisterprüfung. Über 40 Lernende hat er in den 43 Jahren Unternehmertum ausgebildet – eine stolze Leistung für eine kleine Garage. Trotz renommierter Markenvertretungen stand die Grundlagenausbildung immer im Vordergrund. 

Aber damit nicht genug: Als er selber Lernende ausbildete, merkte er, dass es um die Berufsbildung in der Automobilbranche in der Ostschweiz schlecht bestellt war. Deshalb war er auch Initiant der Gründung der Autotechnischen Vereinigung Ostschweiz, die er während vieler Jahre präsidierte. Sein Engagement zeigte grosse Wirkung und wurde im Autogewerbeverband St. Gallen-Appenzell und Liechtenstein sehr geschätzt. Sein Hauptanliegen galt der Stärkung der Lehre und der Förderung des Berufsnachwuchses – unter anderem auch als nebenamtlicher Gewerbeschullehrer.

Lange Jahre war Fritz Leirer Mitglied der Berufsbildungskommission und der Meisterprüfungs-Weiterbildungskommission. Dabei wurde ihm immer klarer, dass Lernende zu wenig gefördert werden und dass der Erfahrungsaustausch beziehungsweise die Weiterbildung unter den Fachkräften zu kurz kam. Er gab Gegensteuer: Klein hat er angefangen –  mit einem bescheidenen Ausbildungsraum im Appenzellerland, der zum ersten wichtigen Ort für den Erfahrungsaustausch und die Weiterbildung in der Branche wurde. Den Raum renovierte er zusammen mit Kollegen in Eigenregie. Ausgestattet war das kleine aber feine Ausbildungszentrum mit ausgedienten Schulbänken der Schule Stein, wo Fritz Leirer damals als Schulpräsident wirkte. 

Aber er hatte bald grössere Ziele vor Augen. Fritz Leirer machte sich nämlich darüber hinaus stark für ein grosses, zentrales Bildungszentrum des Autogewerbeverbandes St. Gallen-Appenzell und Liechtenstein. Nachdem der Verband zu wenig Interesse zeigte, begann er mit Gleichgesinnten in seiner üblichen Macherart etwas aufzuziehen. Auf diesen inzwischen fahrenden Zug sprang schliesslich auch der Verband auf. Bis das heutige Ausbildungszentrum entstand, brauchte es viel Durchhaltewillen und Überzeugungskraft. Heute betreuen im Zentrum in St. Gallen der Schulleiter und die sechs Instruktoren rund 800 Lernende aus den Kantonen St. Gallen, beider Appenzell, Thurgau und dem Fürstentum Liechtenstein.

Überall, wo Fritz Leirer hinkam, fand er sofort Möglichkeiten, um den Berufsnachwuchs besser zu fördern oder die Ausbildungskräfte besser zu unterstützen – sowohl in der Praxis als auch in der Theorie. Er setzte sich zudem für die Verbesserung der allgemeinen Rahmenbedingungen ein: So brachte er beispielsweise Reglemente auf den neuesten Stand. Als gesamtschweizerischer Chef der Lehrabschlussprüfungen vereinheitlichte er im ganzen Land die bisher kantonal unterschiedlichen Prüfungen. Daraus gewann er unter anderem die Erkenntnis, dass es als Ergänzung zu den Firmeninhabern weitere Fachleute braucht, die sich nach der Lehre weiterbilden. Deshalb initiierte er die Ausbildung zum Autodiagnostiker. Auch die neuen Berufe des Autoassistenten, des Autofachmanns und des Automechatronikers wurden in der Schweiz unter der Mitarbeit von Fritz Leirer eingeführt.

Aus- und Weiterbildung sind für Fritz Leirer fast wie eine Krankheit, wie er selber einmal gesagt hat. Wohl deshalb wurde er vom Virus der Berufsweltmeisterschaft erfasst: In St. Gallen wirkte er als Experte mit. Seine vielseitigen Erfahrungen und Beziehungen nutzte er aber auch als Kantonsrat. Und selbst im Pensionsalter mag er sich nicht auf die faule Haut legen. Mit grosser Freude betreut er immer noch Kundenfahrzeuge an Autorennen, und als Gemeindepräsident von Stein leitet er die Geschicke seines Wohnortes. 

Dieser eindrückliche Leistungsausweis, Herr Leirer, ist der Hans Huber Stiftung nicht entgangen. Wir ehren Sie deshalb heute Abend mit einem Anerkennungspreis der Hans Huber Stiftung. Sie haben mir selber gesagt, es sei Ihnen zum „Verhängnis“ geworden, dass sie immer wieder Kritik angebracht haben. Liebe Gäste, Sie gestatten mir deshalb wohl, dass wir heute Abend ausnahmsweise die Verkettung von – glücklichen – Verhängnissen honorieren. Herr Leirer, Sie dürfen aber wirklich mit Stolz sein auf diese „Verhängnisse“, auf die Entwicklung Ihrer Garage und auf die Resultate Ihres Engagements für die Berufsbildung in Ihrer Branche, auf betrieblicher, örtlicher, kantonaler und nationaler Ebene. Sie haben damit dazu beigetragen, dass die Berufsbildung in der Automobilbranche einen neuen – viel grösseren – Stellenwert erhalten und eine Qualitätssteigerung erfahren hat. Das sucht seinesgleichen. Deshalb gratuliere ich Ihnen aus Überzeugung zum Anerkennungspreis 2008 der Hans Huber Stiftung.

Niklaus Huber, Stiftungsrat Hans Huber Stiftung

Es gilt das gesprochene Wort.

